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Zesiger in Bargen und bei Banquier Schmid in Bern mit 300 Kronen
angelegt.

Am 24. Mai 1800 genehmigten Jgfr. Jenzer, Helfer Grüner als

Aktuar, Frau Ganting, geb. Ziegler,x) Jgfr. Steck von Lenzburg2)
und Jgfr. Haller von Neus3) die Rechnung.

Nachdem für den im sog. Stecklikrieg verunglückten Andreas
Dennler noch 138 Franken 8 Bz. aufgewendet worden waren, stand
der Fonds am 5. Mai 1807 auf 1061 Franken, 9 Bz., 3 Kreuzer.
Wir können nicht sagen, welche Verwendung diese Summe später fand.

*
Heutzutage sorgt eine grosse Vereinigung von Damen und Herren

schon im Frieden für die Bedürfnisse der Heilpflege im Kriege; es

ist der Verein „des Roten Kreuzes", der in immer weitergehendem
Masse dafür gerüstet zu sein sucht, dass er den offiziellen Sanitätsdienst

für die Truppen im Kriegsfalle unterstützen und ergänzen kann.

Gegenüber diesen neuern umfassenden Bestrebungen darf man indessen

nicht gering denken von der Tätigkeit und Aufopferung der
patriotischen Frauenzimmergesellschaft des Jahres 1798, welche unter
schwierigen Umständen nach Kräften eine grosse Aufgabe zu erfüllen
gesucht hat.

Die Balm zu Rothenflnh.
Von Dr. Ris, Thun.

(Aus einem Bericht über einen 1897 unternommenen Ferienausflug.)

W m m om Saxetental nach Wilderswil hinuntersteigend,
durchquert der Wanderer einen Wald, der

auf der Karte den Namen Rothenfluhwald

trägt. Dieser Name erinnert den Kenner

unserer Geschichte an eine Burg, die die

mittelalterlichen Herren des Lauterbrunnentales

irgendwo am linksseitigen, südlichen

Taleingange zum Saxeten — oder westlichen,

rechtsseitigen zum Lütschinentale besessen haben sollen. Allein dort,

wo auf • der Karte das topographische Zeichen für eine Ruine steht

') Nicht nachzuweisen.
2) Charlotte Steck, Schwester von 11 und 13 hievor.
3) Tochter des Gotti. Emanuel Haller, Landvogts von Nyon Neus.
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Zssigsr in Lsrgsn nnd dsi Lsncinier 8eKmid in Lsrn mit 300 Kronen
SNgglsgt.

^m 24. Nsi 1860 genekmigten dgfr. denzsr, Usiler drunsr als

XKtnsr, Lran (Znnting, gsb. Ziegisr, ^) dgfr. 8ts«K von LsnzKurg ^)

nnä dgfr. Haiisr von Nsns ^) dis LseKnnng.
XaeKdem kür dsn irn sog. KtseKliKrieg vsrnngiüektsn ^ndrsss

Lsnnier noek 138 LranKsn 8 Lz. snigewendst worden warsn, stand
der Lovd« arn 5. Nsi 1807 auf 1061 LranKsn, 9 Lz., 3 Krenzer.
Wir Köunsn niebt sagen, wsieks Verwendung disss Kurnins später fand.

Leutzutags sorgt eine grosse Vsrsinignng von Larnsn nnd Herren
sekon im Lriedsn für die Bedürfnisse der Lsiiviiegs im Kriege; es

ist dsr Vsrsin „dss Loten Krenzes", der in immer weitergekendsm
Nasse dakür gsrüstst zu ssiu suekt, dass sr dsu offiziellen ösnitüts-
disnst für di« Lrnppen im Kriegsfalls unterstützen nnd ergänzen Kann.

(IsgsnüKsr diesen nsusrn umfassenden LestrsKnngen darf man indessen

niekt gsriug dsuksn von dsr LätigKsit und ^,nf«ntsrung dsr patrio-
riseken LrausnzimmsrgessiiseKaft dss dakrs« 1798, wsieke unter
sekwierigsu Lmstäudsu naek Kräften eins grosse ^.ntgake zu ertuilen
gssnekt Kat.

Die Laim 2u RotKöuöiiK.
Vau Or, Ris, IKun.

(^us eiueiu LsrieKt über sinsn 1897 nntsrusiumeuen LerisnäustZuZ,)

om Ksxetsntai uaek Wiidsrswii Kinnntsrstsigsnd,
durekciuert dsr Wandsrsr einen Wald, der

auf dsr Karts dsu Xamsu LotKsnüuKwald

trägt. Lisssr Xams srinnsrt den Kenner

uussrsr dssekiekts sn eins Lurg, dis dis

mittslaltsriieksn dsrrsn dss LautsrKrunnsn-
tules irgsndwo am linksssitigsn, sndiieksn

Laisingangs zum Kaxsten — odsr wsstlieken,

rsektsseitigsn zum LütseKinsntais Kssssssn KaKsn sollen. Allein dort,

wo suk 'dsr Karts das tovograpkiseks ZeieKen für eiue Luins stskt

') Xiebt u«,eküuiveissn,
^) LKärlotte LteeK, Lebvester van 11 und 13 Kievor.
^) LosKtsr des Sottt. Lmsnuel Lätier, LändvoZts von Xv«u — Xeu«,
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(südlich über Punkt 1092, Blatt 395 Siegfriedatlas), befinden sich keine
Anzeichen einer solchen und auch die Saxeter-Sennen, die wir mit
ihren 3-brentigen Milchkarren und zugehörenden gewaltigen Ziehhunden

am Rande des Rothenfluhwaldes rastend trafen auf der Heimkehr von
Interlaken, wussten nichts von einer Ruine, die sich dort befinde, wo
die Karte sie eingezeichnet hat. Sie versicherten, dass niemand in ihrem
Dorfe eine andere Ruine hierherum kenne, als Unspunnen. Dieselbe

Antwort wurde mir später wiederholt in Wilderswil zuteil. Dagegen
erhielt ich hier durch Herrn Bauunternehmer Jakob Balmer über einen

andern historisch interessanten Punkt genauen Bescheid. Herr Balmer
hatte vor zwei Jahren auf dem waldfreien, etwa 30 m hohen, „Bühl"
genannten Hügel zwischen Unspunnen und Wilderswil die Fundamente

zu einem Gebäude auszugraben. Dabei stiessen dessen Arbeiter schon

'/a m unter der Oberfläche auf eine Anzahl Reihengräber. Dieselben

waren durch Steinplatten voneinander geschieden, die Köpfe nach

Norden, die Füsse südwärts dem Hochgebirge zugewandt. Es wurden
etwa 18 Skelette von Männern und Frauen aufgedeckt, erstere durch
die bekannten Gürtelschnallen und das Kurzschwert (Skramasax), einige
überdies durch das Langschwert ausgezeichnet, die Frauenskelette von
Glas- und Metallzierrat begleitet. Teile von kindlichen Skeletten fanden
sich keine. Einige Schädel samt den Artefakten wurden von den Arbeitern
Herrn Balmer ins Haus gebracht; doch befahl in seiner Abwesenheit
dessen pietätvolle Gattin, erstere sogleich wieder dahin zu legen, wo

man sie gefunden. Das geschah; doch nicht ohne dass sie zuvor in
echt alemannischer Zerstörungsfreude in unzählige Stücke zerschlagen
worden wären. Ein Glück, dass wenigstens die Artefakte gerettet und
dem bernischen Museum einverleibt werden konnten, wo unser, leider
seither verstorbene, bewährte Archäologe Dr. v. Fellenberg sie untersucht

und als ungefähr aus dem 7ten Jahrhundert unserer Zeitrechnung,
und von Alemannen stammend bezeichnet hat.

Doch zurück zu unserer „Balm zu Rothenfluh", wie die Urkunden
die verschollene Burg nennen. Weil das trübe Wetter keinen Marsch

ins Gebirge zuliess und mir noch einige Tage Ferien blieben, beschloss

ich also, die Gegend auf das Vorhandensein dieser zweiten Ruine
abzusuchen, welche mit Unspunnen nicht indentiseli sein konnte.

Als ich zu diesem Zwecke den steilen Weg nach dem Ried oberhalb

Wilderswil anstieg, schloss sich mir auf sehr verdankenswerte
Weise der obgenannte Herr J. Balmer an, den die Sache ebenfalls
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(snäliek übsr DnnKt 1992, Diatt 395 Kisgsrisäatias), Kstiuäen sieb Ksins
XnzsieKsn sinsr soieksn nnä anek ciis 8ax«tsr-K«nnsn, äis wir mit
ikrsn 3-Kr«ntigsn NiieKKarrsn unci zugskörsnäsn gswnitigsn ZisKKunäsn

nm Danä« äss DotKsnüuKwaiäss rastenä traten nns äsr DsimKsKr von
IntsriaKsn, wusstsu niekts von sinsr Duing, äis sisb äort Ksbnä«, wo
äi« Dsrt« sis sing«z«i«Knst bat. Kis vsrsiekertsn, änss nismnnä in ibrsrn
Doris sin« anäsrs Duiris bisrbsrum Ksnns, als Duspunnsn. Disssibs
Antwort wurä« mir später wisäsrkoit in Wiläsrswii zutsii. Dagegen
erkieit ieb Kisr äursk D«rrn Danuntsrnsbmsr äakob Daimsr nbsr sinsn
anäsrn KistorissK intsr«ssnnt«n DunKt genauen DeseKsid. Dsrr Daimsr
Katts vor zwei äakrsn ans äsm walätrsien, etwa 39 m KoKsn, „DüKi"
genannten Dügel zwiseksn Dnspunnsn nnä Wliäsrswii äis Dnnciamsnts

zn sinsm DsKäuäs anszugraksn. DaKsi stissssn ässssn ^.rksiter sekon

^2 m nntsr äsr DKsrüüeKs aus sins ^.nzaKI DeiKsngräKsr. Dieselben

waren äureb Kteinpistten vonsinanäsr gesebisäsn, clis Döps« naeb

Nordsn, äis Düsse südwärts äsm Doebgsbirgs zugswaudt. Ds wuräsu
stwa 18 KKsistts vou Näuusrn uuä Drausn aukgsdeekt, srsters äurek
äie KsKanntsn Dürteisebnallen unä äns DnrzseKwsrt (KKramasax), sinigs
üksräiss äurek äas Dangsebwert ausgszeiebnst, äis DraususKsIstts von
Dias- nuä Nstallzisrrat bsgisitst. Dsil« von KinälieKen KKslsttsn kanäsn

sieK Keine. Dinigs Kebädsi samt dsn ^rtssakten wnrdsn von dsn XrKeitsrn
Dsrrn Daimsr ins Daus gskraekt; doeb KskaKi in ssiner ^.KwessnKsit
ässssn pistätvoiis Dattin, erster« sogisiek wisäsr äakiu zu iegen, wo

mau sis gesunden. Das gesekuk; äoek niekt «Kne äass sis znvor in
seKt alemanniseksr Zgrstörungsirsnds iu uuzäkiigs KtüeKe zsrseKIageu
worden wärsn. Din Diüek, äass wenigstens äis ^.rtssakts gerettet nnä
äsm KerniseKen Nnssum siuvsrisikt wsräsu Kountsn, wo unssr, isiäsr
seitksr verstorksns, KewäKrte ^.rekäologs Dr. v. DellsnKsrg sis nntsr-
snekt uuä als nngekäkr aus äsm 7tsu dakrknndsrt uussrsr ZsitrseKnnng,
unä vou Alemannen stammsnä KszsieKnet Kat.

Doek zurüek zu uussrsr „Dalm zu DotKsuliuK", wis äi« DrKuuäsn
äi« vsrsukollsns Lurg usnnen. Wsil äas trük« Wsitsr Ksinsn UarseK

ins DsKirgs zulisss unä mir noek sinigs Lag« Dsrisn KiisKsn, KsseKIoss

iek also, äis Dsgsnd aus äas VorKandenssin äisssr zwsitsn Dnins nk-

zusneksn, wsisks mit Dnspnnnen niekt inäsntisek ssin Konnts.

^.is i«K zu äisssm ZweeKs äsu stsiisn Wsg nnek äsm Disä «Ksr-

KnlK Wiidsrswii nnstisg, seKIoss sieK mir aus sskr veräanksnswerts
Weiss äsr «Kgenaunte Dsrr ä. Lalinsr an, äsn äis KaeKs sksntaiis
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interessierte. Unser Ziel war der sogenannte „Tschingelsatz", auf
welchem sich etwas Gemäuer befinden sollte. Herr Balmer sowie der

junge, wohlunterrichtete Lehrer Häsler in Gsteigwiler kannten zwar
diesen Fluhsatz schon längst, hielten jedoch die Mauerreste darauf für
Reste eines Baues, der mit einem alten Fassungsversuche der nahen

Mineralquelle im Zusammenhange stehe. Herr Häsler erzählte, dass

er beim Entzünden des Freudenfeuers am Abend des 1. August 1891

mit einigen Dorfgenossen per Leiter hinaufgeklettert sei, und dass

damals der ältliche Lehrer Simonet auf der Leiter ausgeglitscht, haushoch

auf den Kopf gestürzt, den Nacken gebrochen und nach acht

Tagen eine Leiche gewesen sei. Das waren nette Aussichten!
Unterdessen waren wir auf das Ried genannte Plateau, 500 m über dem

Lütschinentale gelangt und meldeten uns beim Pächter des Herrn
Prof. Dr. von Wach aus Leipzig, der sich dort, fern vom Lärm der Welt
mitten auf waldumrauschter Matte, ein reizendes Tusculum für die

Sommerferien erbaut hat. Der Pächter heisst Riehen Bäbis Ueli und
ist von Geschlecht auch ein Balmer wie die meisten Wilderswiler.
Diese Bezeichnung des Zweiges einer weitverbreiteten Familie nach

einer hereingeheirateten Frau, hier der Grossmutter, trifft man oft bei

unsern Berg- und Landleuten, auch wenn es sich nicht etwa um bloss

natürliche Abstammung handelt. Fast möchte der Brauch an die uralte
Gesellschaftsform des Mutterrechtes der Naturvölker erinnern. Uebrigens
dürften diese zahlreichen „ Balmer " ihr Geschlecht gar wohl vom
einstigen Besitze oder wenigstens der zeitweiligen Bewohnung der

Balme zu Rothenfluh herleiten.
Balmer-Üeli aber hatte einen schlanken 16jährigen Buben, der natürlich

wieder Ueltsch hiess, und der hatte nicht so bald von unserem
Vorhaben gehört, als er auch schon die Kirschleiter unter dem Dachscherm

herunterholte, sie sich über die Schulter hing und mitkam. Der Weg
ging in südöstlicher Richtung. Ich zählte beim Weiterschreiten durch
die taunassen Matten im stillen die Seigel der etwa 5 m langen Leiter:
15 waren es. Ob man die alle hinaufklettern müsse, fragte ich nicht
ohne Besorgnis. Mit einem Seitenblicke voll sanfter Ironie antwortete

er: „Ja, d'Lytra mag grad nit ganzi g'recken". Ich erwiderte nichts,

ergieng mich aber noch einige Zeit in Berechnungen über die
mutmassliche Distanz und das Aussehen der heitern Gegend zwischen dem

obersten Seigel und dem Rande des Fluhsatzes! Bald langten wir am
„Rothen Bächlein" an, wo es nach 100 m hohem, nahezu senkrechtem
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intsrsssisrts. Dnssr Ziel war dsr sogsnannts ^Lsebingsisatz", aul
wsiebsm »ieb stwas Demäner beünden soiite. Derr Dalmer sowis dsr

l'nngs, wobluutsrriebtete Debrer Düsier in Dsteigwiisr Kanuten «war
disssu l?iubsatz sebou laugst, bisitsu ^jsdoek dis Nauerrssts darauf für
Dssts siuss Dauss, dsr ruit siusru aitsu DassungsversneKs dsr naksn

NinsraicinsIIs iiu ZnsammsnKauge steke. Derr Dsslsr srzäklte, dass

sr Keim Dntzünden dss Drsndsntensrs aiu ^.Ksud dss 1. August 1891

ruit siuigen Dortgsnosssn per Dsitsr KinaufgeKisttert ssi, und dass

damals dsr gitiieks DeKrer Kimoust auf dsr Dsitsr ausgsgiitsekt, Kaus-

KoeK auf dsu Kopf gestürzt, dsu NaeKsu gekroeksu und naek aekt

Dagen sins DsioKs gswsssn ssi. Das warsu nstts ^.nssiektsn! Dnter-
dssssn waren wir anf das Disd genannt« Dlateau, 500 m über dsm

DntseKinsntais gslaugt und meldeten nns beim Däebtsr dss Derrn
Drof. Dr. von WaeK ans Dsipzig, dsr sieb dort, fern vom Darm dsr Welt
mitten auf waldumrausebter Natts, ein reizendes Luseulum für die

Kommertsrisu erbaut bat. Der Däebtsr Keisst Dieben Däbis Deli uud
ist von DsseKIseKt auek sin Dalmer wis dis msistsn Wildsrswilsr.
Diese DezsieKnnng dss Zwsigss einer weitverkrsitetsn l?amiiis naek

einer KsrsingsKsiratsten Dran, Kisr dsr Drossmnttsr, trifft man «ft Ksi

nnssrn Dsrg- nnd Dandisuten, auek wenn ss sieK niekt etwa um bloss

uatürlieks Abstammung bandelt. Dast möekts dsr DraueK an dis uralts
DssellseKattsform dss NuttsrrseKtss dsr Naturvölker eriuusrn. DeKrigens
dürften diese zakireieksv „Daimsr" ikr DeseKiseKt gar woki v«m
sinstigsn Dssitze odsr wsnigstens der zeitwsiiigsn DswoKnnng dsr
Dalms zn DotKsnünK Ksrlsitsn.

Daimsr-Dsii aksr Katte sinsn sekisnken DZi'äKrigsnDnKsn, der nntür-
liek wisdsr DeitseK Kisss, und dsr Katts niekt so Kaid von uussrsm Vor-
KaKsn gskört, als sr auek sekon die DirseKieitsr nnter dem DaeKseKerm

KsruntsrKoits, sie sieK übsr die KeKniter King und mitkam. Dsr Weg
ging iu südöstlieksr DieKtung. IeK zäKIts Keim WeitsrseKreiteu durek
dis taunasssn Natten im stillen dis 8eigsl dsr stwa 5 rn langen Dsitsr:
15 waren es. Ob man dis aiis binantkiettern müsss, fragte ieb niebt
obne Dssorgrns. Nit einem KsitenbiieKs voii sanfter Ironie antwortete

er: „da, d'Dvtra mag grad nit ganzi g'rseksn". leb srwidsrts niebts,

ergieng mieb aksr noek sinigs Zsit in DsreeKnnngen übsr dis mnt-
masslieke Distanz und das ^.nsssksn der Ksitern Dsgend zwiseksn dem

«Kersten Keigel und dem Dande dss DluKsatzes! Dnld langten wir am
„DotKen DäeKIein" an, wo es naek 100 m KoKem, nakszu ssnkreektem
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Falle über eine moos- und grasbewachsene Waldlichtung der Lütschine
zueilt.

Noch diesseits des Wassers trafen wir auf eine Brunnstube, welche

einen Teil der Wilderswiler Brunnen speist und dicht daneben auf
einen horizontalen, in den Felsen getriebenen Stollen von 6—8 m Länge,
den man fast ohne sich zu bücken betreten kann. In seinem Grunde

entspringt eine herrlich klare, starke Quelle, die aussen ebenfalls ins

Reservoir geleitet ist. Wenige Schritte weiter, nachdem wir den Fall
hinter uns gelassen, standen wir vor einer neuen Merkwürdigkeit,
zunächst einer überhängenden 60—80 m hohen Felswand aus weiss-

grauem Kalkstein, die gekrönt ist mit dichtem Hochwald. Inmitten
dieses Waldes steht die Lichtung „Rüti", von der oben die Rede

gewesen, Punkt 849 des Siegfriedatlasses. Nur wenige Meter unterhalb
der obern Kante der Felswand klafft eine horizontale Spalte, aus der

eine rotgelbe Flüssigkeit hier spärlich, dort reichlicher herabsickert,
wohl eine wenig konzentrierte Lösung von Eisenoxydul. Dadurch
wird ein grosser Teil der Wand, weithin sichtbar, fuchsrot gefärbt.
Der Name Rothenfluh ist also wohl motiviert und passt nur hierher.
Er hat sich den umliegenden Weiden und dem dahinterliegenden
Waldo im Saxetental, sowie dem Wasserfall, an dem wir stunden,
mitgeteilt wohl schon zu der Zeit, als diese noch einen Teil der Herrschaft
Rothenfluh ausmachten. Wenn aber an der Schraffur, welche südlich

vom Punkt 1092 eine Felswand darstellt und darauf etwas wie das

Zeichen für eine Ruine sich befindet, so ist dies unrichtig und muss

korrigiert werden. Beides gehört weiter nordöstlich und zirka 400 m

niedriger ans rechte Ufer des mittleren Laufes des Rothenbächleins.

An der Oberkante der Fluh sind spärliche Versuche zu erkennen,
der rotgefärbten Quelle näher zu kommen. Man sieht von unten herauf
mit Mühe etwas wie einen Stollen, der von der Seite her angelegt
wurde und dessen Decke mit Holzpflöcken gestützt erscheint. Das ist
aber auch alles. Unser Ziel, der Tschingelsatz, steht viel weiter unten
an der Fluh unmittelbar über uns als ein Felsvorsprung, auf den in
der Tat ahne Kunsthülfe nicht hinaufzukommen ist. Die Leiter wird
angesetzt fast senkrecht, Ueltsch weiss genau die Stelle, wo oben einige

kräftige Grasmutten erst der Hand Griff, dann dem Fusse Stand geben.
Flink klettern wir aufwärts, einer nach dem andern, und stehen jetzt
oben im Gebüsche vor Mauerresten, die allerdings von unten durchaus
nicht sichtbar sind. Von diesem Umstände rührt wohl das totale Ver-

— 121 —

Lalle über eine moos- nnd grsskswsekseue WsldlieKtung äer LütseKine
zneilt.

Noek diesseits äes Wassers trafen wir auf eine LrunnstnKe, weieks
einen Leii äsr Wiiderswilsr Lrnnnsn speist nnä diekt dsneken anf
einen Korizontsieu, in äen Leisen getriebenen Ktoiisn von 6—8 in Länge,
äen man fast obne sieb zn KüeKeu betreten Kann. In seinem drunde

entspringt eine Kerriieb Klare, starke tjuelle, äie aussen ebenfalls ins

Leservoir geleitet ist. Wenige Kokritte weiter, nuebäem wir äen Lull
Kinter nns gelassen, stanäen wir vor einer nenen Merkwürdigkeit,
zunäekst einer ükerksngenden 66—86 m Koben Leiswanä ans weiss-

granem Kalkstein, äis gekrönt ist mit äiebtem LoeKwsld. Inmitten
äisses Wuiäss stskt äie Liebtung „Rnti", von äsr «bsn äis Lsäs ge-

wsssn, LunKt 849 äss Kisgtrisdatiassss. Nnr wenige Nster nntsrbalb
äer «bern Kante äer Leiswanä Kiatkt eine Korizontaie Kpaits, ans äer

eine rotgelbs LInssigKeit bier spärlieb, äort reieblieber KerabsieKsrt,
wobl eins wsnig Konzentrieiäe Lösnng von Lisenoxvdnl. Laäureb
wirä i>in grosser Lei! äer Wsnä, weitbin siebtbar, fnebsrot gefärbt.
Ler Name Lotbentlnb ist als« wobi motiviert unä passt nnr nierber.

Lr bat sieb äen nmliegenäsn Weiäen nnä äem äabinteriisgenäen
Waiäe im ßaxetsntai, sowie äem Wasserfall, un äem wir stunäen, mit-

geteilt wobl sebon zn äer Zeit, als äisss noeb einsn Lsii äer LerrseKaft
LorKsnünb ansmaebten. Wenn aber an äsr KeKratkur, wslebe süälieb

vom LnnKt 1692 eine Lsiswanä äarstsiit nnä äaranf etwas wis äas

ZeieKeu für sine Lnine sieb bsbnäst, so ist äiss nnriebtig nnä innss

Korrigisrt werden. Leides gekört weiter nordöstlieb nnd zirka 466 m

niedriger ans rsekte Lksr des rnittisren Laufs» dss LotKenKsoKieius.

^.n dsr dksrkante dsr Link sind spärliekl> VersneKs zu erkennen,
dsr rotgstärktsn tjnells näksr zu Kommsn. Nan siskt von nntsn Keraut
mit NüKs etwas wis siusu 8toilsv, dsr vou der 8site Ksr angsiegt
wurde nnd dssssn LseKe mit LoizpiiöeKsn gestützt srseksint. Las ist

aber aneb alles. Unser Ziel, der Lsebingelsatz, stebt viel wsitsr nntsn
sn der Linb nnmitteiksr übsr nns als sin Lslsvorsprung, auf den in
der Lat obne KnnstKülte niebt KinsniznKommen ist. Lie Leiter wird
angesetzt fast senkreekt, LsltsoK wsiss gensn dis 8teiis, wo «Ken einige
Kräftige drssmntten erst der Land driff, dsnn dsm Lnsss Ltsnd geken.
LIinK Kisttern wir sntwärts, sinsr nsek dsm andern, und «teben jstzt
«bsn im dsbnsebe vor Nsusrrssten, die ailsrding» von nntsn durobau«

uiekt »iektkar sind. Von diesem Lmstunde rükrt woki das totale Ver-
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schollensein des Standortes, ja sogar des Namens der Ruine her, der

von den Anwohnern passend in „Tschingelsatz" umgewandelt wurde,
als das Gestrüpp die Mauerreste vollständig maskiert hatte. Aus den

Augen : aus dem Sinn. Satz bedeutet Vorsprung, Tschingel einen

Kreis, hier Halbkreis, wie solchen der Fluhsatz, auf dem wir stehen,
beschreibt. Die Oberfläche ist vollkommen eben und trägt an ihrem
vordem senkrecht abfallenden Rande einen nur mehr 1/a m hohen

dicht mit Epheu bewachsenen Rest der einstigen 20 m langen
Frontmauer der Burg. Von den beiden Quermauern, die bloss 4 — 5 m lang
und etwa 3/< m dick sind, ist die westliche noch 4'/« m, die östliche

nur mehr 2 m hoch. Beide sind stark im Verfall begriffen. Eine
Rückmauer gab es nicht, die bildete der Fels. Innerhalb der 3 Burgmauern
ist der Boden absolut trocken, weil die Felswand soweit überhängt,
dass Regen nie hineinkommen kann. Der Name „Balme" zu Rothenfluh

stimmt also ebenfalls. Zahlreiche Mauertrümmer füllen den Bodenraum

und liegen auch ausserhalb der Quermauern auf den beiden
schmalen Dreiecken, in die der Fluhsatz nach Ost und West ausläuft.

Auf dem östlichen sind zwar Spuren eines Vorbaues, vielleicht einer
Terasse oder einer Turmbasis eher zu vermuten als sicher zu erkennen.

Von hier sieht man senkrecht hinab auf die Kronen der Buchen und

Tannen, die den Fuss der Rothenfluh umkränzen, sowie auf die laut
rauschende Lütschinen, deren Talschlucht hier schon enger wird. In
der Ferne aber gewahrt man über Gsteig und das Bödeli hinaus das

untere rechte Ufer des Brienzersees mit Ringgenberg und der Schadburg.

Fundberichte.

In Wahlen bei Thierachern wurde beim Fällen eines

Baumes ein menschliches Skelett blossgelegt. In der Nähe der Fundstelle

stiess man schon früher auf menschliche Ueberreste und eine
fachmännisch geleitete Nachforschung dürfte daher wohl Aussicht auf
einigen Erfolg haben. E. B.

* *
*

In den Tongruben der Tonwarenfabrik Laufen sind in letzter
Zeit (April 1908) grosse Lager römischer Falzziegel aufgedeckt worden.
Die zahlreichen Bruchstücke lassen auf eine römische Ziegelei inmitten
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«ekoiisnsein cls« Standorts«, ^'a «oggr ds« Xamsn« dsr Dnin« Ksr, dsr

von dsn XnwoKnsrn ng««snd in „DseKingeisatz" nmgewandeit wnrds,
ai« da« Dsstrüpp die Nansrrssts vollständig maskiert Katts. ^us den

^Vugsn: aus dsm Sinn. Satz Kedsutet Vorsprnug, LseKingsi einen

Dreis, Kisr DaiKKrsis, «ie soieksn dsr DiuKsstz, ant dsm wir steken,
KsseKreiKt. Dis ObertiaeKe ist vollkommen eksn nnd trägt an ikrsm
vordern ssnkrsekt aktailsudeu Dands einen nur mekr ^/s m Koken

diekt mit DpKen KswaeKssnen Dest der einstigen 20 m langen Dront-

mansr dsr Dnrg. Vou dsu Keiden (juerrnaueru, die Klos« 4 — 5 m lang
nnd etwa m diek sind, ist die westiieks noek 4'/2 m, dis östlieks

nnr mekr 2 m KoeK. Dside sind stark im Verfall begriffen. Dine DüeK-

mauer gsk es niekt, dis Kiidste dsr Dsls. InnsrKalK dsr 3 Dnrgmanern
ist der Dodsn aksoiut troeksn, wsii dis Dslswand soweit iiksrkängt,
dass Dsgsu uie KiusiuKommsn Kann. Dsr Xams „Daims" zn DotKsn-
ünk stimmt also skontalls. ZaKireieKs Uausrtrümmsr füllen den Dodsn-

räum nnd lisgsn anek ansssrkalk der (jusrmsnsrn ant den Keiden

«ekmaien DreieeKen, in dis dsr DiuKsatz uaek O«t und West anslänft.

^ut dem ö«tiieken sind zwar Spruen eines VorKanes, visiisiekt einer
Lerasss odsr einer DurinKasis eker zu vermuten als sieksr zu erksnnen.
Von Kisr siskt man ssnkrsekt KinaK anf dis Xronen dsr DneKen nnd

Daunen, dis deu Duss der DotKenünK umkräuzsu, sowis auf dis laut
ransekende DütseKineu, dsreu LaiseKIueKt Kier sekon enger wird. In
dsr Dsrne aksr gewarnt man nker Dsteig nnd das Dödeii Kiuaus das

unters reekte Dler des Drisuzersess mit DinggsnKerg nnd dsr SeKadKnrg.

?uriäd6ri«Kt6.

In ^Va,K1sn dsi LKi6rg,Od.srr>. wurde bsim Düiisn sinss
Daumss sin msn«ekiiekes Skelett Klossgslsgt. In dsr XäKs dsr Dund-
steiis stiess man sekon trüksr auf msnseklieke DsKsrrssts und sin«
taekmänuisok gsisitsts XaeKfor«eKuug dürfts daksr woki Aussiebt auf
sinigen Drfolg Kaken. D. D.

Iu dsu '1'ongrubsu dsr LouwarsntaKriK I^anksn sind in istztsr
Zsit (^pril 1908) grosss Dsgsr römiseksr Daizzisgsi anfgsdsekt wordsn.
Dis «aklreieksn DrueKstüeKs lasssn anf sins römiseke Ziegslei inmitten
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